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DDOONNAAUUSSCCHHWWAABBEENN  ­­  WWEELLTTWWEEIITT

DDAASS  IINNFFOO­­BBLLAATTTT  DDEESS  WWEELLTTDDAACCHHVVEERRBBAANNDDEESS  DDEERR  DDOONNAAUUSSCCHHWWAABBEENN
"WAS DU ERERBST VON DEINEN VÄTERN HAST,ERWIRB ES UM ES ZU BESITZEN"

J.W.GOETHE

Vor 170 Jahren, am 22. August 1850 ist
NIKOLAUS LENAU, 

eigentlich NIKOLAUS FRANZ NIEMBSCH, EDLER VON STREHLENAU, in Wien gestorben, ‐ geboren am 13. August 1802 
in Csatád (Ungarn). Er war einer der bedeutendsten freiheitlichen Lyriker der österreichisch‐ungarischen 

Literatur des 19. Jahrhunderts. 
Neben Gedichten schrieb er auch Dramen:  „Faust“, „Savonarola“, „Die Albigenser“, „Don Juan“ u.v.a.

Drei Zigeuner fand ich einmal
Liegen an einer Weide,

Als mein Fuhrwerk mit müder Qual
Schlich durch sandige Haide.

Hielt der Eine für sich allein
In den Händen die Fiedel,

Spielte, umglüht vom Abendschein,
Sich ein feuriges Liedel.

Hielt der Zweite die Pfeif im Mund,
Blickte nach seinem Rauche,
Froh, als ob er vom Erdenrund

Nichts zum Glücke mehr brauche.

Und der Dritte behaglich schlief,
Und sein Cimbal am Baum hing.

Ueber die Saiten der Windhauch lief,
Ueber sein Herz ein Traum ging.

An den Kleidern trugen die Drei
Löcher und bunte Flicken,
Aber sie boten trotzig frei
Spott den Erdengeschicken.

Dreifach haben sie mir gezeigt,
Wenn das Leben uns nachtet,

Wie man's verraucht, verschläft, vergeigt,
Und es dreimal verachtet.

DREI ZIGEUNER

Nach den Zigeunern lang noch schau'n
Mußt' ich im Weiterfahren,

Nach den Gesichtern dunkelbraun,
Den schwarzlockigen Haaren.



 ZUM GEDENKTAG FÜR DIE OPFER VON FLUCHT UND VERTREIBUNG AM 20. JUNI 
ERGING EIN GEMEINSAMER AUFRUF DER BEAUFTRAGTEN DER LÄNDER:

"Wir  erinnern  an  Flucht,  Vertreibung  und  Deportation  sowie  an  das  Schicksal  der 
deutschen Minderheiten  in  den Staaten Mittel­  und Osteuropas  sowie  in  der Sowjetunion und 
ihren Nachfolgestaaten.  „Wer  die  Geschichte  kennt  und  in  die  Zukunft  schaut,  der  kann  nicht 
anders, als ein überzeugter Europäer zu sein.“ (Zitat von Erzbischof em. Dr. ROBERT ZOLLITSCH)
Am 20.  Juni 2020 begehen wir  den bundesweiten  „NATIONALEN GEDENKTAG FÜR DIE OPFER VON 
FLUCHT UND VERTREIBUNG“ zum sechsten Mal. Auf diesen bundesweiten Nationalen Gedenktag, 
der  die  Erinnerung  an  das  Schicksal  der  deutschen  Heimatvertriebenen  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  lebendig hält  sowie zu Verantwortung und Versöhnung mahnt, mussten die Heimat­
vertriebenen  jahrzehntelang warten.  Seit  dem entsprechenden Bundesratsbeschluss  aus  dem 
Jahr  2003  hatte  es  über  zehn  Jahre  gedauert,  diesen  zu  realisieren.  Mit  Beschluss  vom  27. 
August 2014 hat die Bundesregierung den 20. Juni (UNO­Weltflüchtlingstag) als feststehendes 
Datum  ausgewählt  und  der  Gedenktag  konnte  erstmals  am  20.  Juni  2015  in  Berlin  feierlich 
begangen werden.  Er  soll  verdeutlichen,  dass  Flucht  und Vertreibung  nicht  nur  für  die  davon 
Betroffenen eine  traurige Bedeutung haben,  sondern Teil  der Geschichte aller Deutschen und 
Teil der europäischen Geschichte sind.

Lag  der  inhaltliche  Schwerpunkt  im  ersten Aufruf  der  Landesbeauftragten  der  Länder 
Niedersachsen, Bayern, Nordrhein­Westfalen, Sachsen und Hessen zu „75 Jahre Kriegsende – 
Wir  erinnern an Flucht  und Vertreibung der Deutschen aus dem Osten“  vom 8. Mai  2020 auf 
dem Thema  „FLUCHT UND VERTREIBUNG“, so möchten wir  in diesem Aufruf  in besonderer Weise 
den Blick auf das schwere Schicksal der nach dem Zweiten Weltkrieg in den Herkunftsgebieten 
verbliebenen Deutschen – der Heimatverbliebenen – richten sowie auf deren Bemühungen zur 
Aufrechterhaltung der deutschen Sprache und Kultur. In diesem Sinne setzen wir ein Zeichen:

Wir  erinnern  daran,  dass  der  von  Deutschland  begonnene  Zweite  Weltkrieg  und  die 
nationalsozialistische Ideologie dazu geführt haben, dass deutsche Minderheiten in den Staaten 
Mittel­ und Osteuropas sowie der Sowjetunion oftmals als innere Feinde betrachtet wurden und 
jahrzehntelang schwersten Repressionen ausgesetzt waren.

Wir  erinnern  daran,  dass  nach  Vertreibungen,  Deportationen  und  Zwangsarbeit  es  in 
vielen Herkunftsgebieten massive Schwierigkeiten gab, die eigene Kultur zu erhalten. Staatliche 
Zielsetzung war es oftmals, eine Assimilierung der Minderheiten zu erreichen. Dadurch wurden 
die  Beziehungen  zu Angehörigen  der  jeweiligen  Mehrheitsgesellschaften,  zu  Nachbarn  und 
vormaligen  Freunden  stark  beeinträchtigt.  In  ihren  nervenaufreibenden Ausreisebemühungen 
wurden viele Deutsche von den kommunistischen Regierungen jahrelang hingehalten. In vielen 
Staaten  wurde  durch  ein  gezieltes  Vorgehen  gegen  die  Nutzung  und  das  Erlernen  der 
deutschen  Sprache  den  Gemeinschaften  der  wichtigste  Faktor  ihres  Zusammenhalts 
genommen.  Die  Folgen  davon  wirken  bis  heute  nach  und  Sprachkompetenz  muss  mühsam 
wiederaufgebaut werden.

Wir erinnern daran, dass bis heute rund 1,2 Millionen Menschen als deutsche Minder­
heiten  in  Polen,  Ungarn,  Rumänien,  der  Tschechischen  Republik,  der  Slowakei,  Kroatien, 
Serbien,  Slowenien,  den  baltischen  Staaten  und  den  Ländern  der  ehemaligen  Sowjetunion 
leben.

Wir erinnern daran, dass sich die Lage der deutschen Minderheiten nach der politischen 
Wende 1989/90 in Abhängigkeit von den politischen und wirtschaftlichen Veränderungen in den 
einzelnen  Ländern  unterschiedlich  entwickelt  hat.  Gründe  dafür  sind  bilaterale  Verträge  und 
Abkommen  zu  ihren  Gunsten  sowie  die  vom  Europarat  gezeichnete  Europäische  Charta  der 
Regional­  oder  Minderheitensprachen,  das  Rahmenübereinkommen  des  Europarates  zum 
Schutz  nationaler  Minderheiten,  aber  genauso  die  tragfähigen  Minderheitenschutzgesetze  in 
den  betroffenen  Staaten.  Hinzu  kommt  eine  inzwischen  neue  Aufgeschlossenheit  der 
Heimatstaaten und auf deutscher Seite eine höhere Aufmerksamkeit zugunsten der deutschen 
Minderheiten.

Wir  erinnern  an  die  im  Geiste  des  §  96  Bundesvertriebenengesetz  (BVFG)  von  der 
Bundesregierung formulierte Solidaritätsverpflichtung, die deutschen Minderheiten in Mittel­ und 
Osteuropa sowie in den Nachfolgestaaten der Sowjetunion bei der Bewahrung ihrer Identität zu 
unterstützen sowie das Kulturgut der Vertriebenen, Aussiedler und Spätaussiedler  im Bewusst­
sein  des  gesamten  deutschen  Volkes  zu  erhalten.  In  diesem  Sinne  unterstützt  Deutschland 
beispielsweise den Aufbau gut organisierter und zukunftsfähiger Selbstverwaltungen, mit denen 
die  jeweilige  deutsche  Minderheit  die  Gesellschaft  ihres  Landes  aktiv  in  ihrem  Sinne  mitge­
stalten  kann.  Ein  weiterer  Förderschwerpunkt  liegt  im  Bereich  Sprachförderung  und  Jugend­
arbeit.  Die  Bundesregierung  strebt  eine  von  Transparenz  und  Partnerschaft  gekennzeichnete 
Zusammenarbeit mit den Regierungen der Herkunftsstaaten deutscher Minderheiten  in Europa 
und in den Nachfolgestaaten der Sowjetunion an. Dieses tragen wir tatkräftig mit.

Wir erinnern daran, dass die deutschen Minderheiten sowie die Vertriebenen, Aussiedler 
und Spätaussiedler ein wichtiges Bindeglied zwischen den Kulturen sind. Sie bieten die Chance 
auf einen eigenständigen Beitrag zur Entwicklung kultureller und zivilgesellschaftlicher Brücken 
und  Netzwerke  in  die  Länder  Mittel­  und  Osteuropas  sowie  in  die  Nachfolgestaaten  der 
Sowjetunion. Hierin liegt ein wichtiger Teil europäischer Völkerverständigung.

        Wir erinnern daran, dass es ganz im Sinne der „Charta der deutschen Heimatvertriebenen“ 
von 1950 das gemeinsame Ziel sein muss, immer wieder für ein geeintes Europa einzutreten, in 
dem die Völker ohne Furcht und Zwang leben können. Damit gehörten die Heimatvertriebenen 
zu den ersten in der deutschen Bevölkerung, die ein klares Bekenntnis zu einem einigen Europa 
abgelegt  haben. Auch  70  Jahre  nach  Unterzeichnung  der  Charta  muss  es  weiterhin  unser 
gemeinsames Ansinnen bleiben, dieses große Friedensprojekt nicht zu gefährden.

Wenn wir am bundesweiten „NATIONALEN GEDENKTAG FÜR DIE OPFER VON FLUCHT UND VERTREIBUNG“ 
an  die  Nachkriegsopfer  und  ihr  Schicksal  erinnern,  tun  wir  dies,  damit  jetzige  und  künftige 
Generationen wissen, wohin Krieg, Hass und Gewalt  führen, und dass die Erinnerung an den 
Krieg sowie die Kriegsfolgen den Frieden und die Eintracht fördert.“

SYLVIA  STIERSTORFER,  MdL,  Beauftragte  der  Bayerischen  Staatsregierung  für  Aussiedler  und 
Vertriebene
MARGARETE ZIEGLER­RASCHDORF, Beauftragte der Hessischen Landesregierung
EDITHA WESTMANN, MdL, Niedersächsische Landesbeauftragte  für Heimatvertriebene, Spätaus­
siedlerinnen und Spätaussiedler
HEIKO HENDRIKS, Beauftragter des Landes Nordrhein­Westfalen für die Belange von deutschen 
Heimatvertriebenen, Aussiedlern und Spätaussiedlern
Dr. JENS BAUMANN, Beauftragter für Vertriebene und Spätaussiedler im Freistaat Sachsen
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 ZUM GEDENKTAG FÜR DIE OPFER VON FLUCHT UND VERTREIBUNG AM 20. JUNI 
ERGING EIN GEMEINSAMER AUFRUF DER BEAUFTRAGTEN DER LÄNDER:

"Wir  erinnern  an  Flucht,  Vertreibung  und  Deportation  sowie  an  das  Schicksal  der 
deutschen Minderheiten  in  den Staaten Mittel­  und Osteuropas  sowie  in  der Sowjetunion und 
ihren Nachfolgestaaten.  „Wer  die  Geschichte  kennt  und  in  die  Zukunft  schaut,  der  kann  nicht 
anders, als ein überzeugter Europäer zu sein.“ (Zitat von Erzbischof em. Dr. ROBERT ZOLLITSCH)
Am 20.  Juni 2020 begehen wir  den bundesweiten  „NATIONALEN GEDENKTAG FÜR DIE OPFER VON 
FLUCHT UND VERTREIBUNG“ zum sechsten Mal. Auf diesen bundesweiten Nationalen Gedenktag, 
der  die  Erinnerung  an  das  Schicksal  der  deutschen  Heimatvertriebenen  nach  dem  Zweiten 
Weltkrieg  lebendig hält  sowie zu Verantwortung und Versöhnung mahnt, mussten die Heimat­
vertriebenen  jahrzehntelang warten.  Seit  dem entsprechenden Bundesratsbeschluss  aus  dem 
Jahr  2003  hatte  es  über  zehn  Jahre  gedauert,  diesen  zu  realisieren.  Mit  Beschluss  vom  27. 
August 2014 hat die Bundesregierung den 20. Juni (UNO­Weltflüchtlingstag) als feststehendes 
Datum  ausgewählt  und  der  Gedenktag  konnte  erstmals  am  20.  Juni  2015  in  Berlin  feierlich 
begangen werden.  Er  soll  verdeutlichen,  dass  Flucht  und Vertreibung  nicht  nur  für  die  davon 
Betroffenen eine  traurige Bedeutung haben,  sondern Teil  der Geschichte aller Deutschen und 
Teil der europäischen Geschichte sind.

Lag  der  inhaltliche  Schwerpunkt  im  ersten Aufruf  der  Landesbeauftragten  der  Länder 
Niedersachsen, Bayern, Nordrhein­Westfalen, Sachsen und Hessen zu „75 Jahre Kriegsende – 
Wir  erinnern an Flucht  und Vertreibung der Deutschen aus dem Osten“  vom 8. Mai  2020 auf 
dem Thema  „FLUCHT UND VERTREIBUNG“, so möchten wir  in diesem Aufruf  in besonderer Weise 
den Blick auf das schwere Schicksal der nach dem Zweiten Weltkrieg in den Herkunftsgebieten 
verbliebenen Deutschen – der Heimatverbliebenen – richten sowie auf deren Bemühungen zur 
Aufrechterhaltung der deutschen Sprache und Kultur. In diesem Sinne setzen wir ein Zeichen:

Wir  erinnern  daran,  dass  der  von  Deutschland  begonnene  Zweite  Weltkrieg  und  die 
nationalsozialistische Ideologie dazu geführt haben, dass deutsche Minderheiten in den Staaten 
Mittel­ und Osteuropas sowie der Sowjetunion oftmals als innere Feinde betrachtet wurden und 
jahrzehntelang schwersten Repressionen ausgesetzt waren.

Wir  erinnern  daran,  dass  nach  Vertreibungen,  Deportationen  und  Zwangsarbeit  es  in 
vielen Herkunftsgebieten massive Schwierigkeiten gab, die eigene Kultur zu erhalten. Staatliche 
Zielsetzung war es oftmals, eine Assimilierung der Minderheiten zu erreichen. Dadurch wurden 
die  Beziehungen  zu Angehörigen  der  jeweiligen  Mehrheitsgesellschaften,  zu  Nachbarn  und 
vormaligen  Freunden  stark  beeinträchtigt.  In  ihren  nervenaufreibenden Ausreisebemühungen 
wurden viele Deutsche von den kommunistischen Regierungen jahrelang hingehalten. In vielen 
Staaten  wurde  durch  ein  gezieltes  Vorgehen  gegen  die  Nutzung  und  das  Erlernen  der 
deutschen  Sprache  den  Gemeinschaften  der  wichtigste  Faktor  ihres  Zusammenhalts 
genommen.  Die  Folgen  davon  wirken  bis  heute  nach  und  Sprachkompetenz  muss  mühsam 
wiederaufgebaut werden.

Wir erinnern daran, dass bis heute rund 1,2 Millionen Menschen als deutsche Minder­
heiten  in  Polen,  Ungarn,  Rumänien,  der  Tschechischen  Republik,  der  Slowakei,  Kroatien, 
Serbien,  Slowenien,  den  baltischen  Staaten  und  den  Ländern  der  ehemaligen  Sowjetunion 
leben.

Wir erinnern daran, dass sich die Lage der deutschen Minderheiten nach der politischen 
Wende 1989/90 in Abhängigkeit von den politischen und wirtschaftlichen Veränderungen in den 
einzelnen  Ländern  unterschiedlich  entwickelt  hat.  Gründe  dafür  sind  bilaterale  Verträge  und 
Abkommen  zu  ihren  Gunsten  sowie  die  vom  Europarat  gezeichnete  Europäische  Charta  der 
Regional­  oder  Minderheitensprachen,  das  Rahmenübereinkommen  des  Europarates  zum 
Schutz  nationaler  Minderheiten,  aber  genauso  die  tragfähigen  Minderheitenschutzgesetze  in 
den  betroffenen  Staaten.  Hinzu  kommt  eine  inzwischen  neue  Aufgeschlossenheit  der 
Heimatstaaten und auf deutscher Seite eine höhere Aufmerksamkeit zugunsten der deutschen 
Minderheiten.

Wir  erinnern  an  die  im  Geiste  des  §  96  Bundesvertriebenengesetz  (BVFG)  von  der 
Bundesregierung formulierte Solidaritätsverpflichtung, die deutschen Minderheiten in Mittel­ und 
Osteuropa sowie in den Nachfolgestaaten der Sowjetunion bei der Bewahrung ihrer Identität zu 
unterstützen sowie das Kulturgut der Vertriebenen, Aussiedler und Spätaussiedler  im Bewusst­
sein  des  gesamten  deutschen  Volkes  zu  erhalten.  In  diesem  Sinne  unterstützt  Deutschland 
beispielsweise den Aufbau gut organisierter und zukunftsfähiger Selbstverwaltungen, mit denen 
die  jeweilige  deutsche  Minderheit  die  Gesellschaft  ihres  Landes  aktiv  in  ihrem  Sinne  mitge­
stalten  kann.  Ein  weiterer  Förderschwerpunkt  liegt  im  Bereich  Sprachförderung  und  Jugend­
arbeit.  Die  Bundesregierung  strebt  eine  von  Transparenz  und  Partnerschaft  gekennzeichnete 
Zusammenarbeit mit den Regierungen der Herkunftsstaaten deutscher Minderheiten  in Europa 
und in den Nachfolgestaaten der Sowjetunion an. Dieses tragen wir tatkräftig mit.

Wir erinnern daran, dass die deutschen Minderheiten sowie die Vertriebenen, Aussiedler 
und Spätaussiedler ein wichtiges Bindeglied zwischen den Kulturen sind. Sie bieten die Chance 
auf einen eigenständigen Beitrag zur Entwicklung kultureller und zivilgesellschaftlicher Brücken 
und  Netzwerke  in  die  Länder  Mittel­  und  Osteuropas  sowie  in  die  Nachfolgestaaten  der 
Sowjetunion. Hierin liegt ein wichtiger Teil europäischer Völkerverständigung.

        Wir erinnern daran, dass es ganz im Sinne der „Charta der deutschen Heimatvertriebenen“ 
von 1950 das gemeinsame Ziel sein muss, immer wieder für ein geeintes Europa einzutreten, in 
dem die Völker ohne Furcht und Zwang leben können. Damit gehörten die Heimatvertriebenen 
zu den ersten in der deutschen Bevölkerung, die ein klares Bekenntnis zu einem einigen Europa 
abgelegt  haben. Auch  70  Jahre  nach  Unterzeichnung  der  Charta  muss  es  weiterhin  unser 
gemeinsames Ansinnen bleiben, dieses große Friedensprojekt nicht zu gefährden.

Wenn wir am bundesweiten „NATIONALEN GEDENKTAG FÜR DIE OPFER VON FLUCHT UND VERTREIBUNG“ 
an  die  Nachkriegsopfer  und  ihr  Schicksal  erinnern,  tun  wir  dies,  damit  jetzige  und  künftige 
Generationen wissen, wohin Krieg, Hass und Gewalt  führen, und dass die Erinnerung an den 
Krieg sowie die Kriegsfolgen den Frieden und die Eintracht fördert.“

SYLVIA  STIERSTORFER,  MdL,  Beauftragte  der  Bayerischen  Staatsregierung  für  Aussiedler  und 
Vertriebene
MARGARETE ZIEGLER­RASCHDORF, Beauftragte der Hessischen Landesregierung
EDITHA WESTMANN, MdL, Niedersächsische Landesbeauftragte  für Heimatvertriebene, Spätaus­
siedlerinnen und Spätaussiedler
HEIKO HENDRIKS, Beauftragter des Landes Nordrhein­Westfalen für die Belange von deutschen 
Heimatvertriebenen, Aussiedlern und Spätaussiedlern
Dr. JENS BAUMANN, Beauftragter für Vertriebene und Spätaussiedler im Freistaat Sachsen
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15 JAHRE „BOGDANER SINGKREIS“ 
­ BOGDAN WIE ES SINGT, SPIELT UND TANZ
Am 5. September 2020 wurde der Gründung vor 15 Jahren 

gedacht und zu dieser Feier wurden einige Kulturgruppen aus dem 
Umkreis  von  Bogdan  geladen.  Neben  dem  gastgebenden Verein 
dem  „BOGDANER  SINGKREIS“  traten  auf  die  JUGENDKAPELLE  DER 
BOGDANER  MUSIKSCHULE  unter  ihrem  Direktor  RUDI  OTT.  Die 
BOGDANER  SCHWABENKAPELLE  verstärkt  durch  das  BOGDANER 
DUO heizte mit ihren schmissigen Melodien dem Publikum richtig 
ein. Die DONAUKNIE TANZGRUPPE so wie die TRADITIONSPFLEGENDE 
DEUTSCHE NATIONALITÄTENTANZGRUPPE AUS KROTTENDORF/Bekás­
megyer  zeigten  uns  ungarndeutsche  Volkstänze.  Der  SCHOROK­
SCHARER MÄNNERCHOR und der NATIONALITÄTENCHOR AUS NIKLO 
(Dunaszentmiklós) brachten uns schwungvoll einen Querschnitt durch die donauschwäbische Volksmusik. 
Die beiden Chöre sangen dem Geburtstagskind Lieder aus ihrem reichen Repertoire. Bekanntes und auch 
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Die  „ALTSTEINER  BLASKAPELLE“  wurde  vor  9  Jahren  aus  Polka  liebenden Musikern  der  Region 
gegründet,  die  deutsch­österreichische  und  tschechisch­mährische Blasmusik  auf  einem höheren Niveau 
pflegen  und  mehr  Zeit  ausschließlich  der  Pflege  dieses  Genres  widmen  wollten.  Die  Mitglieder  der 
Kapelle  spielen  ausnahmslos  in Blasorchestern  der Region  in Csolnok, Mogyorósbánya, Nyergesújfalu, 
Tát und Dorog.
Früherer hatte die Altsteiner Blaskapelle  fast  ausnahmslos Einladungen  für Geburtstage  sowie  ethnische 
und Biernachmittage. Vor zwei Jahren haben sie sich jedoch das ultimative Ziel gesetzt, ein eigenständiges 
Konzert für die ganze Nacht zu erarbeiten. Dies wurde dann ­ vielleicht ruhig ­ mit viel größerem Erfolg 
und Publikum als erwartet erreicht. Davon ermutigt wurde entschieden, dass dies fortgesetzt werden sollte.

Und am Sonntag den 6. September spielten sie das Erinnerungskonzert im Elternhaus von FRANZ 
GASPAR – dem heutigen „TOVABBJUTAS” – Veranstaltungszentrum ­ das heute von seinem Sohn ZSOLT und 
dessen Frau EMESE geführt wird.
Sein  Vater,  FERENC  GASPAR,  hatte  einen  erfolgreichen  und  angesehenen  Lebensweg.  Für  ihn  war  der 
Mensch,  ein Mitglied  seines  Dorfes,  ein Mitglied  seiner  Gemeinschaft,  in  erster  Linie  seine  Siedlung. 

Diese  Lebensweise,  seine  Persönlichkeit,  beweist  die 
Würdigkeit  für  den  Ehrenbürgertitel  der  Stadt  Pilis­
csaba.  In  den  1980er  Jahren  rühmte  sich  Piliscsaba 
seines  diplomatischen  Scharfsinns  und  seinen 
deutschen  Kontakten  und  die  Stadt  entwickelte  enge 
und  freundschaftliche  Beziehungen  mit  der  Partner­
stadt.  Viele  Jahre  war  er  aktiver  Sportler  und  dann 
Präsident  des  Sportbundes  Piliscsaba  und  einer  der 
Gründer  und  Präsident  des  Deutschen  Kulturvereins 
Piliscsaba.  Es  gibt  zahlreiche  internationale  Festivals 

der  Blasmusik,  kulturelle,  traditionelle  und  sportliche  Programme  sowie  den Aufbau  und Aufbau  einer 
Partnerschaft mit Möckmühl in Deutschland die mit seinem Namen verbunden sind. Er wurde mehrmals 
mit  hohen  Auszeichnungen  bedacht,  darunter  die  seiner  Heimatstadt  und  auch  die  Ungarndeutsche 
Selbstverwaltung der region Nord verlieh in den Ehrenpreis „FÜR DAS DEUTSCHTUM IN DER REGION NORD“.

Nach der Begrüssung durch ZSOLT GASPAR übernahm nun die Kapelle den Taktstock und spielte im 
ersten  Block  die  „Kuschel  Polka"(Peter  Schad),"  Darinka  Polka  "(Miroslav  Kolstrunk),"Weinkeller 
Polka" (Stefan Stranger) und „Wenn der Wein blüht" arrangiert von ROBERT PAYER. Der 1933 in Agendorf 
(Ágfalva)  geborene  ROBERT  PAYER  gilt  als  die  herausragendste  Figur  der  burgenländischen  Blasmusik. 
Während seiner Studienzeit spielte er Tenorhörner und Posaunen, trat auch in einem Militärorchester der 
ungarischen  Garnison  auf  und  widmete  sich  nach  seiner  Studienzeit  der  Schaffung  des  sogenannten 
burgenländischen  Stils.  Er  gründete  die  "Original  Burgenland  Kapelle"  und  hat  mehrere  Evergreens 
bearbeitet  die  bis  heute  von  vielen  Kapellen  gespielt  wurden.  Dazu  gehören  die  "In  der Weinschenke" 
­Polka und die „Kleine Anuschka“. Der Walzer mit dem Titel "Wenn der Wein blüht" war einer der ersten

 Titel die das ORIGINAL DONAU­DUO gesungen hat. 
Der Text stammt von ROBERT ROHR, dem Er­
forscher der Donauschwäbischen Blasmusik.

Zwei talentierte Sänger ­ SCHUCK MARTIN und 
MILBICH  MARTIN  –  die  Frontsänger  der  „Berg­
länder Buam"  unterstützen  die Kapelle mit  ihrem 
Gesang.

Im  nächsten  Block  hörten  wir  –  aus  dem 
renovierten  VERLAG  SIEGFRIED  RUNDEL  –  den 
„Blütenwalzer", „Wachtel Polka", „Eine 'Polka für 
dich",  "Böhmischer  Traum  Polka"  und  die 
"Morgenblüten  Polka".  Der  1940  in  Bußmann­
hausen  geborene  Komponist,  Arrangeur  und 
Musikverleger  gilt  als  einer  der Wegbereiter  des 
modernen  Blasmusikwesens  in  Deutschland  und 

ist  bester Beweis,  dass  die Förderung deutscher Komponisten möglich  ist.    SIEGFRIED RUNDEL  gründete 
1964 in Rot an der Rot einen Musikverlag, der sich hauptsächlich auf Blas­ und Bläsermusik spezialisiert 
hat. Im Repertoire finden sich konzertante Werke und sinfonische Blasmusik, moderne und volkstümliche 
Unterhaltungsmusik,  Werke  für  gemischte  und  kammermusikalische  Besetzungen  sowie  Unterrichts­
literatur  und  Tonträger.  Neben  seinen  zahlreichen  Bearbeitungen  von  Unterhaltungswerken  für  Blas­
orchester hat sich SIEGFRIED RUNDEL auch durch Kompositionen einen Namen gemacht. Seine Werke wie 
"In Harmonie vereint",  "Ins Land hinaus" oder  "San Angelo" gehören zum Repertoire zahlreicher Blas­
orchester. Für die Bitten der ungarndeutschen Blaskapellen hatte er immer ein offenes Ohr. Wir verdanken 
ihm einen Teil des Repertoires unserer Kapellen. Ohne diese Notenhilfe wäre der Start nur schwer zu be­
wältigen  gewesen.  Im  November  2007  wurde  SIEGFRIED  RUNDEL  SEN.  vom  Landesrat  der  Ungarn­
deutschen Chöre, Kapellen und Tanzgruppen mit dem „GUNGLPREIS“ für seine Verdienste um die ungarn­
deutsche Blasmusikultur geehrt. Mit  Ihm erhielten die Auszeichnung ROBERT ROHR und Dr. ERICH SEPP. 
Am 9. April 2008 verstarb der Pionier der Blasmusik in Deutschland, SIEGFRIED RUNDEL im Alter von 68 
Jahren.

Eine  Polka  aus  der  Feder  des  am  8.  September  d.J.  verstorbenen 
JOSEF KONECNÝ  ­  "Nechod  k Nám polka" war  das  nächste Stück das wir 
von  den  „ALTSTEINERN“  zu  hören  bekamen  ­  gesungen  von  SCHUCK 
MARTIN und MILBICH MARTIN.

Der  nächste  Teil  des  Programmes  war  eine  Hommage  an  ERNST 
MOSCH dem Großmeister der Egerländer Musik.  So bekannte Stücke wie 
die „Fuchsgraben Polka“, „Schlag auf Schlag Polka“, „Komotover Polka“ 
und die „Lottchen Polka“  erklangen  zur Freude des Publikums das  auch 
die Möglichkeit des Tanzes nutzte.

Eines der erfolgreichsten Stücke der  letzten Jahre „Von Freund zu 
Freund" wurde 2013 veröffentlicht. Dieses Stück findet man immer wieder 
im  Repertoire  der  Blaskapellen  so  auch  bei  den  „ALTSTEINERN“.  Solo 
spielten  TAMÁS  LAHNER  auf  Flügelhorn  und  BALÁZS  DRÁGAS  am 
Tenorhorn.

Wieder gab uns einer der größten Komponisten der böhmisch­mährischen Blasmusik die Ehre.
JAROMÍR VEJVODA, aus dessen Feder die Polka „Škoda lásky ­ Rosamunde ­ Sej hai Rozi", die wohl welt­
bekannt ist, stammt. Gespielt wurde an diesem Abend aber von ihm die Polka „BLAUE AUGEN ". Dazu noch 
die „OSTER POLKA", „AUF DER VOGELWIESE POLKA" und die „SCHÖNE SERENADE POLKA".

Die Polka des österreichischen Komponisten, Arrangeurs und Komponisten  MATHIAS RAUCH wird 
vom deutschsprachigen Publikum mit edler Einfachheit "Sensationspolka" genannt, weil sie sehr bald nach 
ihrem Erscheinen veröffentlicht wurde, ein Text darauf geschrieben wurde und jeder sie mit Erfolg spielen 
wollte.. 

Nach der bekannten Polka hörten wir "JEHLICKA POLKA", "TONDOVI POLKA" und "GARTEN POLKA".
So  bekannte  Stücke  wie  die  "Südböhmische  Polka"  neben  der  "Schunkelparade  Teil  2", 

"Chodunska Polka" bzw. "Borsicka Polka" beendeten das offiziele Programm..
Nach  dem Abschlusswort  des  Veranstalters  spielte 
die Kapelle auf Wunsch des Publikums noch diverse 
Stücke  wie  „Vom  Egerland  zum  Moldaustrand 
Polka",  „Moravanka  Mix"  und  „Sakvicka  Polka". 
Tanzend  und  applaudieren  wurde  die  Kapelle 
verabschiedet.
Danke  an  die  Veranstalter  und  den  Künstlern.  Im 
Zeichen der Pandemie wieder ein Hoffnungsblick.

Text u. Bilder MANFRED MAYRHOFER, 
PRESSEREFERENT DES WELTDACHVERBANDES
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die Kapelle auf Wunsch des Publikums noch diverse 
Stücke  wie  „Vom  Egerland  zum  Moldaustrand 
Polka",  „Moravanka  Mix"  und  „Sakvicka  Polka". 
Tanzend  und  applaudieren  wurde  die  Kapelle 
verabschiedet.
Danke  an  die  Veranstalter  und  den  Künstlern.  Im 
Zeichen der Pandemie wieder ein Hoffnungsblick.

Text u. Bilder MANFRED MAYRHOFER, 
PRESSEREFERENT DES WELTDACHVERBANDES



Die  „ALTSTEINER  BLASKAPELLE“  wurde  vor  9  Jahren  aus  Polka  liebenden Musikern  der  Region 
gegründet,  die  deutsch­österreichische  und  tschechisch­mährische Blasmusik  auf  einem höheren Niveau 
pflegen  und  mehr  Zeit  ausschließlich  der  Pflege  dieses  Genres  widmen  wollten.  Die  Mitglieder  der 
Kapelle  spielen  ausnahmslos  in Blasorchestern  der Region  in Csolnok, Mogyorósbánya, Nyergesújfalu, 
Tát und Dorog.
Früherer hatte die Altsteiner Blaskapelle  fast  ausnahmslos Einladungen  für Geburtstage  sowie  ethnische 
und Biernachmittage. Vor zwei Jahren haben sie sich jedoch das ultimative Ziel gesetzt, ein eigenständiges 
Konzert für die ganze Nacht zu erarbeiten. Dies wurde dann ­ vielleicht ruhig ­ mit viel größerem Erfolg 
und Publikum als erwartet erreicht. Davon ermutigt wurde entschieden, dass dies fortgesetzt werden sollte.

Und am Sonntag den 6. September spielten sie das Erinnerungskonzert im Elternhaus von FRANZ 
GASPAR – dem heutigen „TOVABBJUTAS” – Veranstaltungszentrum ­ das heute von seinem Sohn ZSOLT und 
dessen Frau EMESE geführt wird.
Sein  Vater,  FERENC  GASPAR,  hatte  einen  erfolgreichen  und  angesehenen  Lebensweg.  Für  ihn  war  der 
Mensch,  ein Mitglied  seines  Dorfes,  ein Mitglied  seiner  Gemeinschaft,  in  erster  Linie  seine  Siedlung. 

Diese  Lebensweise,  seine  Persönlichkeit,  beweist  die 
Würdigkeit  für  den  Ehrenbürgertitel  der  Stadt  Pilis­
csaba.  In  den  1980er  Jahren  rühmte  sich  Piliscsaba 
seines  diplomatischen  Scharfsinns  und  seinen 
deutschen  Kontakten  und  die  Stadt  entwickelte  enge 
und  freundschaftliche  Beziehungen  mit  der  Partner­
stadt.  Viele  Jahre  war  er  aktiver  Sportler  und  dann 
Präsident  des  Sportbundes  Piliscsaba  und  einer  der 
Gründer  und  Präsident  des  Deutschen  Kulturvereins 
Piliscsaba.  Es  gibt  zahlreiche  internationale  Festivals 

der  Blasmusik,  kulturelle,  traditionelle  und  sportliche  Programme  sowie  den Aufbau  und Aufbau  einer 
Partnerschaft mit Möckmühl in Deutschland die mit seinem Namen verbunden sind. Er wurde mehrmals 
mit  hohen  Auszeichnungen  bedacht,  darunter  die  seiner  Heimatstadt  und  auch  die  Ungarndeutsche 
Selbstverwaltung der region Nord verlieh in den Ehrenpreis „FÜR DAS DEUTSCHTUM IN DER REGION NORD“.

Nach der Begrüssung durch ZSOLT GASPAR übernahm nun die Kapelle den Taktstock und spielte im 
ersten  Block  die  „Kuschel  Polka"(Peter  Schad),"  Darinka  Polka  "(Miroslav  Kolstrunk),"Weinkeller 
Polka" (Stefan Stranger) und „Wenn der Wein blüht" arrangiert von ROBERT PAYER. Der 1933 in Agendorf 
(Ágfalva)  geborene  ROBERT  PAYER  gilt  als  die  herausragendste  Figur  der  burgenländischen  Blasmusik. 
Während seiner Studienzeit spielte er Tenorhörner und Posaunen, trat auch in einem Militärorchester der 
ungarischen  Garnison  auf  und  widmete  sich  nach  seiner  Studienzeit  der  Schaffung  des  sogenannten 
burgenländischen  Stils.  Er  gründete  die  "Original  Burgenland  Kapelle"  und  hat  mehrere  Evergreens 
bearbeitet  die  bis  heute  von  vielen  Kapellen  gespielt  wurden.  Dazu  gehören  die  "In  der Weinschenke" 
­Polka und die „Kleine Anuschka“. Der Walzer mit dem Titel "Wenn der Wein blüht" war einer der ersten

 Titel die das ORIGINAL DONAU­DUO gesungen hat. 
Der Text stammt von ROBERT ROHR, dem Er­
forscher der Donauschwäbischen Blasmusik.

Zwei talentierte Sänger ­ SCHUCK MARTIN und 
MILBICH  MARTIN  –  die  Frontsänger  der  „Berg­
länder Buam"  unterstützen  die Kapelle mit  ihrem 
Gesang.

Im  nächsten  Block  hörten  wir  –  aus  dem 
renovierten  VERLAG  SIEGFRIED  RUNDEL  –  den 
„Blütenwalzer", „Wachtel Polka", „Eine 'Polka für 
dich",  "Böhmischer  Traum  Polka"  und  die 
"Morgenblüten  Polka".  Der  1940  in  Bußmann­
hausen  geborene  Komponist,  Arrangeur  und 
Musikverleger  gilt  als  einer  der Wegbereiter  des 
modernen  Blasmusikwesens  in  Deutschland  und 

ist  bester Beweis,  dass  die Förderung deutscher Komponisten möglich  ist.    SIEGFRIED RUNDEL  gründete 
1964 in Rot an der Rot einen Musikverlag, der sich hauptsächlich auf Blas­ und Bläsermusik spezialisiert 
hat. Im Repertoire finden sich konzertante Werke und sinfonische Blasmusik, moderne und volkstümliche 
Unterhaltungsmusik,  Werke  für  gemischte  und  kammermusikalische  Besetzungen  sowie  Unterrichts­
literatur  und  Tonträger.  Neben  seinen  zahlreichen  Bearbeitungen  von  Unterhaltungswerken  für  Blas­
orchester hat sich SIEGFRIED RUNDEL auch durch Kompositionen einen Namen gemacht. Seine Werke wie 
"In Harmonie vereint",  "Ins Land hinaus" oder  "San Angelo" gehören zum Repertoire zahlreicher Blas­
orchester. Für die Bitten der ungarndeutschen Blaskapellen hatte er immer ein offenes Ohr. Wir verdanken 
ihm einen Teil des Repertoires unserer Kapellen. Ohne diese Notenhilfe wäre der Start nur schwer zu be­
wältigen  gewesen.  Im  November  2007  wurde  SIEGFRIED  RUNDEL  SEN.  vom  Landesrat  der  Ungarn­
deutschen Chöre, Kapellen und Tanzgruppen mit dem „GUNGLPREIS“ für seine Verdienste um die ungarn­
deutsche Blasmusikultur geehrt. Mit  Ihm erhielten die Auszeichnung ROBERT ROHR und Dr. ERICH SEPP. 
Am 9. April 2008 verstarb der Pionier der Blasmusik in Deutschland, SIEGFRIED RUNDEL im Alter von 68 
Jahren.

Eine  Polka  aus  der  Feder  des  am  8.  September  d.J.  verstorbenen 
JOSEF KONECNÝ  ­  "Nechod  k Nám polka" war  das  nächste Stück das wir 
von  den  „ALTSTEINERN“  zu  hören  bekamen  ­  gesungen  von  SCHUCK 
MARTIN und MILBICH MARTIN.

Der  nächste  Teil  des  Programmes  war  eine  Hommage  an  ERNST 
MOSCH dem Großmeister der Egerländer Musik.  So bekannte Stücke wie 
die „Fuchsgraben Polka“, „Schlag auf Schlag Polka“, „Komotover Polka“ 
und die „Lottchen Polka“  erklangen  zur Freude des Publikums das  auch 
die Möglichkeit des Tanzes nutzte.

Eines der erfolgreichsten Stücke der  letzten Jahre „Von Freund zu 
Freund" wurde 2013 veröffentlicht. Dieses Stück findet man immer wieder 
im  Repertoire  der  Blaskapellen  so  auch  bei  den  „ALTSTEINERN“.  Solo 
spielten  TAMÁS  LAHNER  auf  Flügelhorn  und  BALÁZS  DRÁGAS  am 
Tenorhorn.

Wieder gab uns einer der größten Komponisten der böhmisch­mährischen Blasmusik die Ehre.
JAROMÍR VEJVODA, aus dessen Feder die Polka „Škoda lásky ­ Rosamunde ­ Sej hai Rozi", die wohl welt­
bekannt ist, stammt. Gespielt wurde an diesem Abend aber von ihm die Polka „BLAUE AUGEN ". Dazu noch 
die „OSTER POLKA", „AUF DER VOGELWIESE POLKA" und die „SCHÖNE SERENADE POLKA".

Die Polka des österreichischen Komponisten, Arrangeurs und Komponisten  MATHIAS RAUCH wird 
vom deutschsprachigen Publikum mit edler Einfachheit "Sensationspolka" genannt, weil sie sehr bald nach 
ihrem Erscheinen veröffentlicht wurde, ein Text darauf geschrieben wurde und jeder sie mit Erfolg spielen 
wollte.. 

Nach der bekannten Polka hörten wir "JEHLICKA POLKA", "TONDOVI POLKA" und "GARTEN POLKA".
So  bekannte  Stücke  wie  die  "Südböhmische  Polka"  neben  der  "Schunkelparade  Teil  2", 

"Chodunska Polka" bzw. "Borsicka Polka" beendeten das offiziele Programm..
Nach  dem Abschlusswort  des  Veranstalters  spielte 
die Kapelle auf Wunsch des Publikums noch diverse 
Stücke  wie  „Vom  Egerland  zum  Moldaustrand 
Polka",  „Moravanka  Mix"  und  „Sakvicka  Polka". 
Tanzend  und  applaudieren  wurde  die  Kapelle 
verabschiedet.
Danke  an  die  Veranstalter  und  den  Künstlern.  Im 
Zeichen der Pandemie wieder ein Hoffnungsblick.

Text u. Bilder MANFRED MAYRHOFER, 
PRESSEREFERENT DES WELTDACHVERBANDES

DIE BLASMUSIKSZENE IN UNGARN WIEDER ERWACHT.
Zwei interessante Veranstaltungen fanden am 12. und 13. September dieses 
Jahres statt.

Am  Samstag  dem  12.  September  wurde  der  „Kiritag“  in  Sóskút  gefeiert. 
Organisiert wurde diese Veranstaltung von der deutschen und der  slowakischen 
Nationalitätenselbstverwaltung. Zum sogenannten  „Polka Nachmittag“  spielte die 
Jugendblaskapelle  von  Sóskút  unter  der  Leitung  von  SÁNDOR  KASZÁS  auf.  Viele 
Zuhörer  aus  nah  und  fern  nahmen  diese  musikalische Abwechslung  in  diesen 

etwas schwierigen Zeiten mit Freude auf. Da alle Sitzgelegenheiten sehr weitläufig aufgestellt 
waren konnte auch der notwendige Abstand eingehalten werden. Viele bekannte und weniger 
bekannte  Musikstücke  standen  auf  dem  Programm  der  hervorragenden  Blaskapelle.  Der 
„Singende  Karajan  der  Ungarndeutschen  Musikszene“  machte  wieder  einmal  seinem  Namen 
große Ehre und zeigte uns was intensive Arbeit mit  jungen Musikern alles bewirken kann. Das 
Publikum bedankte sich bei den jungen Musikern mit viel Applaus. Dank gebührt aber auch den 
beiden  Nationalitätenselbstverwaltungen  für  eine  hervorragende  Organisation  sowie  Herrn 
KASZÁS für seine unermüdliche Arbeit im Sinne der Ungarndeutschen Blasmusik.

Der  nächste  Tag  führte  uns  noch  Harast/Dunaharaszti  wo  die  hei­
mische Blaskapelle ­ „HARASTER DORFMUSIK“ und die JUGENDBLASKAPELLE AUS 
SÓSKÚT  ein  dreistündiges  Galakonzert  gaben.  Das  Programm  war  in  vier 
Teilen gegliedert, wobei die Jugendkapelle aus Sóskút die ersten beiden 
Teile  bestritt,  die  Haraster  Dorf­
musik  den  dritten  Teil  und  als 
vierter  Teil  war  das  gemeinsame 
Spiel  der  beiden  Kapellen  ange­
setzt.  Im  ersten  Teil  des  von  der 

Jugendkapelle  Sóskút  gespielten  Blockes  hörten  wir 
klassische  Blasmusik  wie  den  Marsch  „Weidmann 
Heil“  von  JULIUS  FUČIK,  die  Komposition  von  JOHANN 
STRAUSS „Neu Wien“, 

die  Titelmusik  von  der  Fernsehserie    „Dornenvögel“  von  HENRY 
MANCINI  ­  das  Trompetensolo  wurde  hervorragend  gespielt  von 
THOMAS  TAMA  ­  sowie  ein  ganz  hervorragend  gespieltes  Elvis 
Presley Potpourri. Dirigiert wurde die Kapelle von SANDOR KASZÁS.
Im zweiten Teil hörten wir dann traditionelle Blasmusik wie die 

Polka „Pfeffer und Salz“ von ERNST MOSCH, die „Josefi Polka“ von 
FRANZ  BUMMERL.  Weitere  traditionelle  Polka  und  Walzer  reihten 
sich  aneinander  bevor  der  traditionelle  Abschlussmarsch  ­  der 
„RADETZKY MARSCH“ ­ erklang.
Nach  einer  kurzen  Umbauphase,  in  der  die  „Haraster  Blas­

musik“  unter der Leitung von ANDREAS  ZWICK Platz nahm, wurde 
das Programm mit dem dritten Teil des Konzertes weitergeführt.
Zur Überraschung des Publikums war auch ein Chor angetreten 
­der  preisgekrönte  „BLUMENSTRAUSS  CHOR“  aus  Harast  ­  der  das 

erste Stück ­ den Marsch „Wo die Musik erklingt“ mit seinen schönen Stimmen bereicherte. 

Darauf folgten Polkas und Walzer darunter so bekannte Stücke wie die „Wiesergraben Polka“,  
der Walzer „Wenn der Wein blüht“, Ländler wie „Mir san zwa fesche Brüder“ und der „Trompeten 
Ländler“,  „Mährische  Freunde“,  „Böhmische  Liebe“,  „Gesang  der  Lerche“  und  die  weltweit 
bekannte „Südböhmische Polka“ von LADISLAV KUBES. Zwei etwas modernere Stücke die Polka 
„Böhmischer Traum“ und der Marsch „Dem Land Tirol“ durften im Programm nicht fehlen.

Im vierten und letzten Teil des Programmes spielten die beiden Kapellen gemeinsam drei 
das traditionelle Blasmusikstücke­die Polka „Gruß aus Dunaharaszti“ und die „Inselbaum Polka“ 
beide  von  Ungarn  deutschen  Komponisten  geschrieben  ­  sowie  als Abschluss  den  „Deutsch­
meisterregimentsmarsch".

Das gesamte Konzert wurde von Herrn SANDOR KASZÁS, dem Leiter der Jugendblas­
kapelle aus Sóskút und Blasmusiksektionsleiter des Landesrates der Ungarn deutschen Chöre, 

Kapellen und Tanzgruppen, dirigiert.
Für diese hervorragende musikalische Leistung wurden beide Blaskapellen sowie der Chor mit 

langanhaltenden Beifall bedankt. 
 

BILD U. TEXT: MANFRED MAYRHOFER, 
WELTDACHVERBAND DER DONAUSCHWABEN

Auf unserem YouTube Kanal 
Donauschwaben­weltweit sind einige 
Videoclips aus diesem Konzert zu 
sehen. 

Das TV­Team von KisdunaTV hat 
das ganze Programm aufgezeichnet
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